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MERKUNGEN ZU  D UND PRAXIS
DESKIST-WEST-DIALOGS

Wenn WIr heute über dıe Problematık des kırchlichen Ost-West-Dialogs
reden, stehen WITr VOTr einem Teıl des Konflıiıktfeldes, das nıcht NUur 1m U O-

päıschen Raum, aber hıer doch besonders, als eines der bedeutendsten
unserelr Tage erscheınt. Nıcht NUur verschiedene natıonale Erfahrungen
egegnen einander, sondern auch dıe unterschiedlichen Erfahrungen der
heute Sechzigjährigen un der nachgewachsenen Generatıion. Inzwischen
wächst die drıtte Generatıon 1n dıe Konfrontation des derzeitigen Ost
West-Verhältnisses hineıin, gew1 auch iın dıe zunehmenden Versuche eines
Dıalogs; jene sınd eın Faktum, diese eın Beginnen, dessen Fortgang noch
nıcht abzusehen ISt Von den Versuchen eines Dıalogs, hıer selen dıe auf
westlicher Seıite chrakterısıert, 1st SapcNh, daß S1e mıiıt Vehemenz oft
nNnte  men werden, jedoch teilweise des geschichtlıchen Blıcks und
Verständnisses entbehren. Be!l em emperament, das ihnen zueıgen ISt,
bınden sS$1e sıch dıe Geschehnisse VO Zweıten Weltkrieg beginnend.
Begriffe der Schuld, der Bıtte Vergebung, der Versöhnung und Aus
söhnung geben manchen diıeser Versuche neuerlich eine bısher nıcht
gekannte theologische Dimension. Dıe Einbeziehung dieser Großen 1n dıe
polıtısche un: Forderungen der Tagespolıtik hebt die geistesgeschicht-
1C. und polıtısch-historische emühung nıcht auf. Europa 1St alter als eın
halbes Jahrhundert derzeıtiger Spannungen.

Eın theologisches espräc ist, W 1e€ jedes andere auch, Von vielen Fakto-
Ien bedingt 1€e8s betonen 1St wichtig Theologie sollte exakt VO  3 der
a her betrieben werden, S1Ce kann aber nıcht bstrakt getrieben werden.
Theologische Überlegungen sınd in eın ıchtes un verzweigtes Geflecht des:

eingeordnet, als polıtische un! kulturelle Gegebenheıten wırksam
wırd. Es sınd Faktoren, dıe ihren Einfluß auf dıe er des Theologen und
das Wırken der Kırchen ausüben. Zeıten, das Herkommen und diıe Geschich

ın ihren Lebensräumen, auch der Standpunkt, auf welcher Seıte mMan dıe
Geschichte erlebt, bestimmen kırchliches Fragen miıt Es erscheint ange-

bracht, diıese Eınflüsse respektieren, nıcht S1e dıe Stelle theologı
scher Bemühungen setzen, S1C fälschlich übermächtig werden lassen
un theologisch-kıirchliche Arbeıt gleichsam ın eın Derivat historischer
Abhängigkeıt, polıtıscher Willensbildung und regionalısıerenden Kultur:
empfindens verwandeln. Dıese Großen NCNNCN, auf ıhre Bedeutung



hıiınzuwelsen vermag dazu helfen daß Ce1nNn kırchliches espräc olcher
dıe aus verschiedenen Raumen kommen fruchtbaren espräc
ırd Dıies erscheıint wichtiger, als sıch Nur der Übereinstimmung Zielen

versichern oder des beiderseitigen Wıllens Zu Übereinstimmung, ohne
daß Bedingungen un Bedingtheıiten en geNannt werden

Dem Ost-West-Konflıkt se1iner derzeıtigen Ausprägung wırd CI -
scheıint eiNne Zu große beigemessen es doch auch dıe Er-
hellung historisch edingter Faktoren geht Dıese Faktoren reichen
europäıischen Raum viel eıter zurück als daß S1C ure aten dieses Jahr-
underts alleın werden könnten nser Geschichtsverständnıis 1ST al-
len Bereichen SsC1 e denen der polıtischen Geschichte der Kultur des Kır-
chentums, alter als daß vordergründıg aktualısıernde Angaben erhelien
könnten Das West-Ost-Verhältnıiıs 1ST eben nıcht 1Ur Uurc polıtische un C-
sellschaftlıche Krıterien heutiger Spannungen gepragt Das Begriffspaar West—
(Ost IST Anfang unscIeSs Jahrhunderts Jahrhundert schon ekannt
WIEC e$s für Eıinsiıchtige bereıits Zeıten des Patrıarchen Photıios neuntfen
Jahrhundert und größerer Breıite Vo elften Jahrhundert der Fall W arlr

Es sollte festgehalten werden auch nıcht vorschnell den Begriff Westen
oder sten MIT dem akuten polıtischen Lage verbinden ach den
gegebenen Machtverhältnissen el Osten dıe SowjJetunion und dıe aume
iıhres unmıiıttelbaren Eınflusses außerhalb ihrer staatlıchen Grenzen ‚‚Osten  .6
hat europäischen Geschichtsverständnıis und dem des Mıttelmeerraums
das Perserreich bedeutet spater das Sassanıden-Reich unnen und
Awaren Araber ongolen und Türken FKur dıe Erörterung unserer Fragen
sollte das großartıge Wort Aaus Shakespeares „Sturm gelten 39  he past
prologue Die Vergangenheıt 1ST der Prolog dessen, W as WIT rleben und
Oru WIT uns bemühen

Das Griechentum hatte der Begegnung MITt dem Perserreich ÖOst-
begegnung rfahren uch das Römische Reich erkannte innerhalb
ich ausweıltenden Grenzen Ost-West-Gegensatz Rom hatte dıe be-
deutenden Eınflüsse erfahren dıe dıe unterworfenen Völker VOT em dıe
Griechen, auf Kultur ausübten Später führten dıe mannıigfaltigen Be-
mühungen dıe Eıinheit des Reıiches bewahren den Verwaltungsord-
Nungen Dıokletian Er berief wel nachgeordnete Augustı und ZWEEI
Gaesares der Dezentralisierung dıe Mobilıtät notwendiger
werdender Verteidigungsmaßnahmen gewährleisten 1es$ W alr auch dıe
Konsequenz aus den Erfahrungen daß Rom der Sprengkraft VO aulsen g
gcCn dıe östlıchen Reichsteile andrängender Völker angesichts des en
ökonomischen und kulturellen Gewichts dieser Reichsteile erliegen
drohte Dıe Gründung Konstantıiınopels als Reichshauptstadt durch
Konstantin trug dem echnung.
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Nach außen hın hatten VOTI em dıe Kriıege mMIt dem persischen Sassanı-
en-Reıic dıe Problematik zwıschen Ost und West vertieft. Dıe fortge-
etiIzten Auseinandersetzungen mıiıt dem Perserreich en dıe römiısche ılı
tärgeschichte 1m drıtten und vierten Jahrhundert bestimmt. Eın eindrückl:;ı
ches atfum dieser Geschichte sSe1 genannt der Tod des Kaiısers Valerı1an in
persischer Gefangenschaft 260, achdem seın 257 begonnener Feldzug
glücklıch eendet hatte Noch heute ZCUSCNH 1n Chusıstan, der iranıschen
Erdölproviınz, Brückenbauten un Staudämme VO  —_ der Zwangsarbeıit kriegs-
gefangener römischer Ingenieure und Legionäre. Es 1st wichtig, olcher Ent
wicklungen und der mıt ıhnen einhergehenden Gefühle eingedenk se1n,

die en  IC Aufteijlung des römischen Reıiches 1n einen Ostteıl und einen
zunächst geordnet erscheinenden, aber schlhelslıc heftig umkämpften West-
teıl verstehen. Das Begriffspaar om-—Byzanz, als das klassısche noch 1n
unseIen Geschichtsbild ebendig, hat 1n jenen en Vorgängen ıne
ebensolche ängere Vorgeschichte, als 1m allgemeınen bewußt wiırd.

Dıe Fakten west-Ööstlıcher Spannungen sınd nıcht ohne dıe S1C begleiten-
den, vorbereitenden, rechtfertigenden ıdeologıischen Untermauerungen
erfassen. rSt S1e ersCc  1elsen das Gesamtbild polıtiıscher Geschehnıisse, dıe In
ihm Zu USCTUuC: kommende Unerbittlichkeit Politisches Selbstbewu
seın und geschichtlicher nspruc ordern Zielsetzungen und rogramme
heraus. Der Gegensatz zwıschen Rom und ByZzanz, soweıt O7 das kırchliche
Gegenüber kennzeıchnet, verstärkte sıch In Jahrhunderten. Aus dem Neben
einander verschıedener Patrıarchen wurde, hıstorısch, machtpolitisch, theo-
ogisch bedingt und abgestützt, das spannungsreiche Gegenüber des Papstes
un des ökumenischen Patrıarchen. Aus Eınflußräumen wuchs in Europa
eine Grenzlınie heran, dıe sıch VO Karelien über den Peipussee, e1iß:
ußland, dıe Ukraine, den Balkan bıs 1n dıe Gebiete erstreckte, die schon dıe
römische Antıke den Osten des Reıiches genannt hatte

(srenzen sınd nıcht mıt einem Mal unveränderlıich da, S1e unterliegen dem
Wandel Sıe können sıch verfestigen, WwWI1e S1Ce ebenso erneut aufbrechen kön
HE, Im Gedenkjahr des Slawenapostels Methodıios 1St CS angebracht, auf dıe
Abgrenzungen zwıschen den grofßen Kirchentümern schauen, dıe sıch ın
seiner eıt anbahnten. Das großmähriısche Reıich W are einahe eın Teıl des
kırchlichen Ostens geworden; dıes wurde urc kırchliche Eınflüsse aUuU$s dem
deutschen Raum vereıtelt. Nur 1mM slawıschen en des Balkans W ar das
erk der chüler des Slawenapostels kräftig CNUug, dessen Völker in das
Ööstlıche Kırchentum und seıine Kultur führen Eın anderes Faktum der
Verfestigung der grofßen europäıischen Trennlinie dıe Auseınanderset-
ZUuNgCNH roß-Nowgorods miıt den chweden un Deutschen. Dıe Eisschlacht
auf dem Peıpussee 1242 egte Urc iıhren Ausgang zugunsten der Nowgoro-
der untfe Alexander Newskı auf Jahrhunderte den Grenzverlauf fest uch
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WENN dıese renze se1it eier dem Großen überholt Ist, hat S1E doch Hıs heute
nıchts VO  — iıhrer kulturellen un! relıg1ösen Nachwirkung eingebüßt.

Der vierte reuzzug, der ZuUur Zerstörung des Reiches von Byzanz un:! ZUr

Errichtung eines lateinıschen Kaıserreiches dessen Stelle VO  —; 1204 bıs
1270 führte, 1e 1mM Rıngen den Grenzverlauf ıne Episode. I)as Reıich
VON Nıcäa, der dem westlichen Zugriff nıcht zugänglıche Teıl des Byzan-
tinıschen Reiches, konnte sıch SC  1e€  1C wıeder mıiıt den VO den Lateinern
SCHOMMENCN Reichsteilen vereinigen. ber dıe Geschichte zwıschen Grie-
chen und Lateiınern 1e von jenen Tagen von der Biıtterkeit aufgeladen,
mıt der dıe Griechen auf das ickten, W as ihnen VoO lateinıschen Westen
angetan worden WAr. Dıe Vorbehalte un Erschütterungen 1mM Gefolge dıe-
ser Geschehnisse en dıe Geschichte er späateren UnıJj1onsversuche ma[(ßs-
eblıch beeinflußt Mochten auch leitende Persönlichkeiten ewillt se1n, SC
WONNILIC AauUuUS$S der polıtischen Not geboren, Vergangenes eıinen Schluß-
strich zıehen, dıe 1439 geschlossene Unıion VO Florenz zwıschen der Kır-
che des estens un der VO  — Byzanz zerbrach bald aran trug nıcht NUur der
Fall Konstantinopels 145 Schuld So schmerzlıch dessen Folgen auch
LEA konnte damals eın Grieche unwıdersprochen 9 daß ihm dıe Herr-
schaft des Türken über Konstantinopel heber als dıe des Papstes über se1ıne

sel1. Wenn nıcht NUur dıe Stimmen Von Kırchenführern in ökumenıschem
Gelst dıe Meınung iıhrer Kırchen heute wiedergeben, sondern auch dıe St1im-
men der grofßen Masse der Gläubigen gehört werden mussen, herrschen 1Im
griechischen olk noch immer Momente, dıe aus der Bıtterkeit früherer
Jahrhunderte und Erfahrungen herrühren. Sıe sınd Vo einem Mißtrauen un:
motionen dıe Vormacht des europäıschen Westens, dıe USA, be-
stımmt, dıes auch angesichts der ebenso auf Jahrhunderte zurückweısenden
griechıisch-türkıschen Spannungen,

Als der Deutsche en 1mM baltıschen Raum wırken begann, gab dıe
Gewinnung VON Nıcht-Chrıiısten für den christlıchen Glauben seinem Handeln
dıe Kraft eiıne Zielsetzung, mıiıt der der en in seiner eıt nıcht alleın
stand Das Besondere W ar se1n Geschichtsverständnıis. Es W ar Rıchter-
buch des Alten JTestamentes ausgerichtet un betonte dessen Vorstellungen
VO Gehorsam der kleinen ar gegenüber dem Herrn Israels, der Rıchter
iIm Volk schuldhaften Abfall, dıe Neigung, sıch mıiıt der kanaanäı-
schen Umwelt Preisgabe des eıgenen relıg1ıösen Guts arrangıeren.
Solche Vorstellungen ermöglıchen dem en noch über dıe eıt hınaus,
als nıcht mehr dem Heiıdentum gegenüberstand, christlıchen Ländern
Kräfte geben egenüber dem sten 1e se1ın Bewußtseıin, der
Vormauer der Chrıistenheıit stehen. 1es gab seinem Verständnıiıs mıiılı-

Züge und bestimmte noch vie]l später nach dem Untergang des Ordens
Stimmen des baltıschen Deutschtums. Dıe deutsch-baltıschen Spannungen
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MIt den Kräften der Russıfizierung und der Zentralisierung 1m Russischen
Reich des 19 Jahrhunderts konnten ın dem Wort des baltıschen Hıstorikers
Carl Schirren Ausdruck finden, daß man bliebe, w1e INan einst angetreten
sel, dıe Stirn nach Osten ewandt.

Nıcht NUur dıe polıtıschen Kräfte 1mM baltıschen aum hatten ın ıhrer Ge-
schichte eın Vormauerbewußtsein entwickelt. uch das polnısch-lıtauische
Christentum pflegte dıese Vorstellung. Dıe Ormauer estand der Ost
SIENZE Polen-Litauens gegenüber dem Mosk auer Staat uch ın den nach S:
den anschließenden Gebieten EKuropas hat das Vormauerbewußtsein SCHC
ben Kroaten, Ungarn, Serben, Venezıaner en sıch der Kampflinie SC
gcCnh dıe islamıschen Türken efühlt. Das besondere dieser Deutung WAaäl, daß
INnan nıcht Zur Kenntnis nahm, daß sıch 1mM feın  ıchen Raum VOIL der Mauer
andere Vormauern nach dem Verständnıiıs der dort ebDenden aufgebaut hat-
ten In den russiıschen Teilfürstentümern WTl dies dıe innere Zurüstung
dıe 250jährige Mongolenherrschaft, scnhlıe  1C. dıe Grenzziehung zwıschen
der uUrc Moskau gesammelten orthodoxen russıschen Erde un! den Chana:
ten der Tataren, ferner dıe Gewinnung des Landes über den Ural hınaus.

Diıese Geschehnisse 1m Norden un en Europas sınd VON einer Aus
deutung des estens und des Ostens epräagt worden: Der Anbruch des 1a-
SCS 1Sst immer auch als der Anbruch geistliıcher un geistiger Helligkeit und
arneı verstanden worden. Der Jag racC. 1mM sten oriıente 1ux
Das Licht des Tages Zg seinen Weg über den leuchtenden Mittag ZU

erfüllten Tag 1m Westen In Aufnahme des sıebten apıtels beiım Propheten
Danıel VOoN der olösung aufeinanderfolgender Reıiche hatte InNan 1mM Mittel-
alter dıe polıtische Entwicklung VONN sten nach Westen In der Geschichts-
deutung verlaufen sehen. Es erga sıch dıe Frage, W as mıit dem sten SC
schähe, Wenn dıe Entwicklung nach Westen zutriebe. Entfernt VO den
aumen der christlıchen Anfänge hat INa  —; diesen sten vieltacC. abge
schrieben. Miıt dem Weıterrücken des christlıchen Welttages, der Entwick-
lung der Kırche nach Westen enthielt der sten nach der orstellung vieler
NUur noch Überreste. Reliquien, Hülsen eines Kırchentums ohne rechte In-

Zum chısma gesellte sıch der Vorwurf der Häresie. Fuür das Kirchen-
u des estens konnte der sten einem Steinbruch werden, aus dem
INan sıch ZuUuUr eigenen Darstellung bediente. SO gelangten nıcht erst mıiıt dem
lateinıschen Kaıiserreich des 13 Jahrhunderts, sondern UVO schon und
altend spater Relıquien nach Westen ın dıe Länder kräftig emporblühenden
Kırchentums, schlachteten Italıener, Franzosen, Deutsche den christliıchen
sten au  Zn San arCco In Venedig 1St UTr eines der besonders hervortretenden
Beispiele. ‘NahenDer lageru' kıirchlicher Reisender 1mM Ööstlıchen Europa und 1mM
sten, Außerungen der Forschung noch 1mM vorıgen Jahrhundert 1im Blick



auf das kırchliche Leben eines recht weitgegriffenen und summarısch VerFr-

standenen stens 97 W d>s 1STt das für eın Christentum“”, bezogen auch wWwel-
tere Raume der Tageswanderung des chrıistlıchen Geilstes e1ın. Dazu ehören
Agypten, Griechenland, der Balkan, Italıen, bıs InNnan hochgemut be1
sıch selbst 1mM Westen angekommen WAar. ann strıtten NUur noch deutsches,
französısches, spanısches und englisches Chrıstentum den Sıegespreıis,

der Tag seinem Ziel gelangt sSCe1 Zu seinem Ziel? ber WAar

dıeses Ziel nıcht auch Abschluß? Wurde der Westen, das Abendland, dıe
Region des Sonnenuntergangs, dessen außerster Punkt Cap Finıiısterre
Ende der Erde hıeß, nıcht auch Bereich des eschatologischen Endes?

euter der christlıchen Geschichte 1mM Miıttelalter WwW1e Otto VO  — re1-
SIng en CS verstanden. Dıe translatıo imper11, dıe Überführung VOoO

einer Weltmacht ZUr anderen, WAarTr ZU SC elangt, dıe Kırche, SYN-
ONYMM für dıe Ausbreitung des Reıiches ottes, hatte das Ende der elt C1I-

reicht. Diıe eschatologische Stunde der Erfüllung er Verheißungen W Aarlr

gekommen. Dıes führte be1 Otto von Freising un seinen Zeıtgenossen
nıcht müder Resignatıon, eıiner achselzuckenden „„fın du monde*‘‘-
Stimmung. hre Bındung dıe bıblıschen orte nahender Erfüllung 1eß
s$1e vielmehr ihre Häaupter erheben, führte ıhnen nNeCUeE Kräfte Dıe Vertie-
fung der abendländısche Frömmigkeıt, der Aufbruch der Mystık erschie-
NenNn Ww1Ie eine ewegung ZuUuUr: ewahrung dıe Note des es

Im europäischen RKRaum gab und gıbt noch eın vielfach be-
Ltontes Empfinden eiınes Ost-West-Gefälles ES hatte Momente griechıischen
Selbstverständnisses Vo  — der Überlegenheit über die Barbaren aufgenom-
INCN und sıch mıt der Vorstellung der Wanderung des Lichts verbunden.
Zıivilısatorische Entwicklungen, aber auch das einfache Verständnıis, Je wWwel-
ter INan 1mM Westen lebe, er se1 der eigene Status anzusetzen, kOor-
respondierten mıt der abschätzıgen Einstufung OStWAFrTtSs Wohnender. ran-
zösısche Urteıle VO Jahrhundert über dıe stlıch Frankreıichs woh-
nenden Nachahmer französıschen Wesens, dıe Nutzung der französıschen
Sprache Hrc dıe Gebildeten und Mächtigen ın anderen Völkern bestätig-
ten solche Einschätzung. In einem Aufbegehren dıe Nachwirkungen
olchen Verständnisses noch 1mM Anfang des 19 Jahrhunderts hat TnNs Mo-
rıtz TN kritisch vermerkt, daß den Franzosen der Raum stlıch des
Rheıns w1e eiıne ‚„‚Bärenheıde‘‘ erscheıne, das el als eın Raum befremdlıi-
cher eıt der Landschaft un ıhrer Bewohner.

Nıcht NUur Völker sınd In ihrem Lebensraum olchen Urteilen
terworfen BCWCESCNH. Im Verständnıis vieler Völker ın West- und Miıtteleuro-
pa herrscht dıe Vorstellung eines West-Ost-Gefälles innerhalb der Grenzen
ihres Landes. Im westlichen Deutschland dıes WAar ange VOT 1945 der
Fall WUu INnan sıch der Spiıtze der Entwicklung tehend Vom Rheın-
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and nach Miıttel- und Ostdeutschlan schauend schien der iC manch
eines sıch senken mussen, Wesen und Kultur dort erfassen. Das
Wort eınes Rheinländers Anfang des vorıgen Jahrhunderts angesichts der
Vereinigung mittelrheinischer Gebiete mıiıt Preußen, daß IMnan zwangswelse 1n
eıne AIg TINC Famlılie einheırate, gıbt treffend solche Empfindungen wlieder.
1€e$ hat auch für den rheinıschen Protestantismus gegolten. Miıt großer
Herablassung blıickte mMan auf dıe Kirchenprovinzen 1m Ööstlıchen Preußen,
dıe WI1IE Rheinland und Westfalen ZuUur Kırche der Altpreußischen Union
gehörten, aber weniıger als das eıgene Kırchentum galten. In das darın ZzZu

Ausdruck kommende theologische und kırchenpolıtische Urteil hatten sıch
vielfach unbewußt räftıge Regungen alterer WestOst-Wertungen gemischt.
Katholische Empfindungen In den westlichen Schwerpunkträumen der
katholischen Kırche gegenüber. dem protestantisch bestimmten Miıttel- und
Ostdeutschland stellten 1ın früherer eıt ıne Parallele dieser Wertung dar
In Deutschland konnte ‚‚Ostelbien‘“‘ einem Synonym für das Beharrungs-
vermögen feudalıstischer Strukturen, In der eıt der Weimarer Republi für
antıdemokratıisches Verhalten, für ıne insgesamt dem FortschrittN-
stehende Bevölkerung werden.

Nach bloßen zıvilısatorısch-technischen Maßstäben mochte eın sol-
ches Gefälle iın Teilbereichen tatsächliıch geben ber entscheıiıdend für dıe
Urteilsbildung wurde dıe Verwechslung VO  » zıvilısatorısch-techniıscher
Entwicklung mıiıt der Kultur. Aus einem Behältnıiıs für Rasıerzeug und
Zahnbürste wurde VOT noch gal nıcht langer eıt der ‚‚Kulturbeutel‘‘.
Wer hatte ohl mehr Kultur, der fremde Soldat, der während des etzten
Krieges ın einer russıschen Bauernhütte gut gedruckte Bılder zweifelhafter
Frauengestalten dıe and heftete, oder dıe Bäuerın, dıe beım Quartier-
wechsel dıe and VO  —; den Bıldern befreiıte und dıe Stelle, S1ie gehangen
hatten, putzte, als MuUuUSSe S1e noch das Holz der and reinıgen?

e  es olk und Land 1n Europa hatte und hat seinen eigenen “  ‚‚Osten  y
dıe Regıon, der man nachsagte, daß dort dıe Menschen ıIn schlechteren Ver-
hältnıssen lebten un Fortschrıitte noch nıcht Zzu Durchbruch gekommen
selen. Das Überlegenheitsbewußtsein der einen, dıe Einordnung der anderen
als Zurückgebliebene endete ebensowen1ıg den renzen des Ööstlıchen
Deutschlands WI1e S1Ie den renzen ZU westliıchen Deutschland eendet
hatten. uch 1Im sten konnte Imnan auf weıter stlıch wohnende oheıts
voll und bedauernd zugleıic lıcken Der preußische Masure fühlte sich
dem stammesverwandten Polen WwI1ıe der preußische Lıtauer den Litauern
Jenseılts der Girenze überlegen. In Polen W ar nıcht anders, auch hıer gab

1ne entsprechende West-Ost-Wertung. Sıie bestimmte 1n Überlegenheit
den 1C auf den sten Polens, den aum stlıch des Bug, nach der Vor-
stellung vieler das Gebiet, ın dem sıch Herrschaftsstrukturen rüherer Jahr-



hunderte auf riesigen (Giutern und ıIn zahllosen Dörfern erhalten
hatten uch Lettland hatte seinen sten: dıe Provınz Lettgallen, auf dıe
mMan von Rıga WwI1Ie auf eine ferne unterentwickelte Provınz lıckte Dıiese
Beispiele mögen genugen Es ware eıner besonderen Untersuchung WEeTrTT, ıIn
allen europäıischen Ländern den jeweılıgen ‚„‚Osten‘ auszumachen und dıe
säkularen SsSOWwle dıe kırchlich-religiösen Urteile arüber zusammen-zutragen.
Manche dieser Urteile werden oft NUuUr Empfindungen ohne konkreten
Realiıtätsbezug ausdrücken. Auf Jahrhunderte zurückweısend ZCUSCH S1e \49)]  —

der Beständigkeıt einmal geaußerter Urteıle, dıe sıch Vorurteilen VCI-

wandelt en
Dıe wandernde Trennlinie und dıe wandernden Landesgrenzen VO  >; den

Zeıiten des römiıschen Reıiches bestimmten bıs heute das Bewußtsein VOT

allem der unmıiıttelbar Betroffenen. Bıs 200 nach Christus rückte dıe N  C
Trennlınıe Vo Rom nach sten VOoO  s Sıe wurde ange eine umkämpfte
(Gırenze zwıschen Kleinasıen und Mesopotamıiıen. nter dem Islam wurde
dıe Grenze weılt nach Westen zurückgedrängt. Algharb, der esten, dıe heu-
tige portuglesische Algarve, wWwWar mıiıt dem roöfßten Teıl der ıberischen Halb-
insel arabısches Herrschaftsgebiet geworden. Der Erfolg des 700)jährıgen
Kampfes dıe LOsung von arabıscher Herrschaft hat auch das polıtische
und relıg1öse Bewußtsein der iıberischen Völker auf das stärkste bestimmt.

Im donaueuropäischen aum Wrlr dıe renze zwıschen West und Ost
Jahrhunderte lang eine utende Grenze. Ungarn, Kroatıen, Karnten, dıe
Steiermark sınd noch voll der Erinnerungen diıese Zeıt, das chlagwort
von den „„Türken VOTI Wıen““ gemahnte ange das westliche Europa seine
gebrechlıche Gestalt Dıie Völker und Volksstämme 1mM Grenzbereıich sınd
VoO  — jenen Geschehnissen besonders epräagt worden. ıne bemerkenswerte
Empfindlichkeit be1 der Bewahrung natıonalen und kulturellen Erbes hat

den Öösterreichischen Bundesländern den Bewohnern arntens be-
stımmte onturen bıs ZUr Gegenwart egeben. Als sıch in diıesem Grenzbe-
reich dıe Türken dıe Lage klären begann, übernahm Rußland dıe
Auseinandersetzung mıiıt dem türkıschen Reıch Dıe Hılfeleistung be1 der
Befreiung Bulgarıens VOT eIwAas mehr als 100 Jahren 1mM russiısch-türk1-
schen Krıeg W ar VO starken Emotionen chrıistlıcher Gesamtverantwortung,
der üllung eınes gesamteuropälschen Auftrages ulslands rfüllt uße-
[ungen entsprechender wurden ın Polen während des sowjetisch-pol-
nıschen Krıeges 1920 aut. Als 1m Zuge der milıtärıschen Auseiınanderset-
Zungen das „Wunder der Weichsel“‘‘ dem russıschen Vormarsch eın
Ende setzte, erfolgte bald eıne Deutung dieses eschehens Es gab polnı-
sche Ansıchtskarten kaufen Über der polnıschen Erde thronte dıe Hım-
melskönigın, Marıa, Regına Polonıiae und seine Beschützerıin. Dıe Linıe
dieses Verständnisses VO den polnisch-schwedischen Krıegen bıs ın dıe
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heutıige eıt 1St wiederholt nachgezeichnet worden. e  es olk und Land
kennt In seiner Geschichte, ın der Deutung seines Erlebens, jene Ere1ign1sse,
In denen gleichsam Z Mittelpunkt der Welt, ZUTr: Verteidigerin höchster
Güter, ZUu Schnittpunkt himmlischer und weltlicher Mächte wird.

Zuweıiılen werden dıe Bezeichnungen von West und Ost bloßer USdTuC
der Machtkonstellatıon. Diıe 1mM Ersten Weltkrieg VO den deutschen Irup-
pCnH eroberten Gebiete hließen postalisch ‚„„‚Ober-Ost‘‘, ıne Kurzform der
Bezeichnung des zuständiıgen Armeeoberkommandos. Im zweıten elt-
rieg hıeß das leiche Gebiet während der deutschen Besatzungszeıt ‚„„Ost-
land‘‘ Nach 1945 sprach man 1n Polen VOoO den wiedergewonnenen Westge-
bıeten, damıt Vorstellungen des expansıven polnıschen estmarken-Ver-
e1ns aus der eıt zwıschen den Weltkriegen aufgreifend. Galızıen wurde
nach 1944 für die SowjJetunion Z wledergeweonnenen Westukraine.

Vom Wandern der Grenzen und damıt verbundener Bewußtseinsände-
rungcn sprechen heißt nıcht NUuTr VOoO Vergangenen reden. ‚„„‚Osteuropa” ist
dıe Bezeichnung des sowJetischen Herrschafts- und Eınflusses geworden.
ine VOT einıgen Jahren in der DD  z erschıenene kırchenhistorische Arbeıt
‚„„‚Luther und Luthertum INn Osteuropa‘‘1 enthält Beıträge über polnısches,
baltısches, ungarısches, tschechoslowakısches Luthertum, über das Luther-
tu ın Rumänıien, nıchts dagegen über das Luthertum Jugoslawıens. Der
Bayerische ald und das Erzgebirge sınd ZU Grenzbereıich Osteuropa
geworden, WCNN, wI1Ie geschehen, dıie Tschechoslowakeı Osteuropa SC
rechnet wird. 1ne solche Zuordnung könnte dem Mißverständnis und
Sprachgebrauch einıger weniıger zuzurechnen se1nN. Tatsächlıic aber 1St dıe
Bezeichnung ‚‚Östliches Europa‘', ‚‚Osteuropa” ın der anglo-amerikanıschen
Terminologıe für dıe gleichen Länder, einschlıeßlich der DD  p bereıits üblıch
geworden. Sıe beschränkt sıch nıcht auf anglo-ameriıkanıschen Sprachge-
brauch, sondern wırd auch 1mM westlichen Europa ın Gesamtdarstellungen
relıg1öser, Jurıstischer, polıtischer Phänomene 1m sowjJetischen Eınflußbe
reich verwandt. DDer Sprachgebrauch welst den Grad der Anerkennung
polıtısch-historischer Anerkennung AauUs. Das Verschwinden eınes egriffs WI1e
stpolen, der Ööstlıchen OoOwWwakel W 1€e dıe ın Brauch kommende Bezeichnung
miıtteldeutscher Gebiete als ‚‚Eastern Germany” ZCUSCH davon.

eın Tscheche, lowake, ngar oder Pole, keın Este, oder Litauer
mıiıt historıschem Sınn un kulturellem Bewußtsein wırd sıch freiwiıllıg als
Osteuropäer und se1ın Land als eın Land Osteuropas einordnen. Geschieht

dennoch, se1 Cs uUurc polıtische Lenkung der eıinen, UNsSsCHAauUC Sprach-
gebrauc der anderen, treten Veränderungen e1ın, dıe auch das weıtere
Denken beeıinflussen. 1es$ kann einer gefährlıchen Verengung der Sıcht,
ZuUu[: Verabsolutierung sogenannter realer Tatsachen, ZUuU Aufbau
Vorurteile führen Dıe gegenwärtige Generatıon ebt offensichtlich nıcht 17
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einer Zeıt, In der nach Vorurteilen un Fehlern der Väter Nu ın grofßer
arheır das Aufräumen beginnen könnte. Dıe Zeıtgenossen, wohın S1e
auch ehören möOögen, tragen wıeder Ure ewöhnung, durch gedanklıch-
sprachlıchen Mißbrauch kräftig Falschorientierungen be1 5 pä-
tere Generationen werden darüber ebenso dıe öpfe schütteln, W 1€e dıe
heutige über Fehlentscheidungen und Fehlurteile iıhrer aTer Lut

Dıie Geschichtsdeutung, dıe auf das eschehen einwırkenden Ideen
sınd auch immer eın Teıl lebendiger Geschichte Sıe entzieht sıch der Pla-
nung und Festlegung. Deshalb 1st N verständlıch, daß CS den
Schemata, den Vorstellungen des eialles VO  — West nach Ost oder des Vor-
anschreıtens VO Ost nach West auch wıdersprechende Außerungen und
Geschehnisse egeben hat Seien S1e 1mM osteuropäıischen Lebensbereıich
oder 1im Westen erfolgt, bestätigen S1E UG die Erklärungen und Deu-
tungen der andelnden ın der Auseinandersetzung mıt den herkömmlıchen
Schemata, W 1e sehr diese bestimmend un sınd.

Der europäische Osten 1st in Jahrhunderten Z Sıedlungs- un: Wan-
derraum Von Menschen des westlichen Europa geworden. 1ele VO ıhnen

aus einer Enge ausgebrochen, dıe ihnen keine Existenzmöglıchkeıit
Dot. Relıigiöse Mınderheiten hatten Siıcherheit VOT den Verfolgungen 1M
esten esucht. Dıe Wanderung mennonıiıtischer Gemeinden über das nord-
westliche Deutschlan un Polen nach Rußland 1st aliur eın eispiel. Antı-
trinıtarısche Gruppen WI1Ie die Sozil1aner sınd ebenso eceNnen W 1€ Eınzel-
gestalten relıg1öser nruhe, eichıi09r Hofmann oder Quirinus unlmann
Bıs 1n dıe Mıtte des 19 Jahrhunderts gehörte der europäische sten noch
ZUu Wandergebiet deutscher Handwerksgesellen.

Eın Liıed deutscher Einwanderer des Jahrhunderts nach Polen FT
In das Geflecht wirtschaftlicher Interessen, des Strebens nach Selbständig-
keit und relıgı1öser Heilserwartung, dıe zumındestens einen Teıil dieser Eın-
wanderer bestimmte:

Jetzo 1st es ausgemacht,
daß der Marsch geht nacher Polen
(‚ott hat dahıingebracht,
IMNan kann nıcht zurück uns olen;
tretet UuTe Reise
nach dem polnısc Kanaan.2

Dıe Inıtiativen protestantischer Kreise Vo  —; den Zeıiten der Reformortho-
doxie und des Pıetismus sınd noch nıcht sehr 1n das hıstorische Bewußt-
se1ın erückt, Sıe vermitteln den Eındruck einer starken ewegung und der
Überwindung bısheriger Vorbehalte un Grenzen. Der Hallenser Pıetismus,
aber dieser auch nıcht ausSSC  1eßlıich, hat uUrc seine Feststellungen, seine
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missıionarıschen Aktıonen dazu beigetragen, daß dıe deutsche Rußland
un wesentlıch erweıtert worden 1ISt

iIm apokalyptisch gedeuteten eschehen der napoleonıschen Kriege
konnten dıe Vorstellungen Heinrich Jung-Stillıngs viele relıg1ös Bewegte
nach Rußland führen Jung-Stillıng hatte visiıonÄär dıe ammlung eines he1
ıgen Restes 1n einem Utopia, Solyma, lokalısıert, das 1M Gebiet VO  - Sa-
markand lag. Er Schılde daß aus$s en Rıchtungen der elt dıe Gläubigen
zusammentreffen. hre Stimmen vereinıgen sıch Zu Lobhymnus ‚‚Lobet
den erren, den mächtigen König der Ehren‘“ In Jung-Stillıngs Vısion
vermischt sıch Apokalyptisch-Befremdliches miıt Vertrautem, das Unfaßbare
mıt dem auch schlıchten Menschen zugänglıchen aren Gerade diese
Verknüpfung WAar imstande, In eıner zutiefst bewegten eıt der Kriege und
der Veränderungen konkrete ewegungen auszulösen. Dıese ewegungen,
dıe sıch ın chüben vollzogen, en nıcht In Neu-Rußland, der Bezeichnung
des Schwarzmeergebietes nach den russisch-türkıschen Kriegen, haltgemacht.
Teilströme ührten weıter bıs In den Kaukasus, udlıch VO Tıflıs die
grusinischen Kolonien schwäbischer Erweckter entstanden. eiım Durchgang
urc Tıflıs der anwagen des Leıiters ern Transparent mMI1t den
Worten „„Hıer kommt dıe Herde der Gläubigen“‘. Sıe suchten dıe Nähe des
Ararats, den rettenden Bergungsort der Arche 1n den Schrecken der ıntIlut,
auch des kommenden Endes

Dıe Unruhe, dıe damals viele Menschen In Westeuropa erfaßt hatte,
W ar mıt dem eschehen der grofßen französıschen Revolutıon und der
Veränderung der Länder und achthaber verbunden. Dıe Wanderungen

ıne Auseinandersetzung MIt der Revolution und iıhren Folgen.
Andere en dıiese Auseinandersetzung ın ıhren Schriften eführt. Joseph
de Maıstre sprach VO  —_ der ‚„„fürchterlıchen Literatur des Jahrhunderts”

meıinte damıt dıe polıtische und schöngeıstige Liıteratur der Auf:
klärung und formulıerte 1m 1C auf das russısche olk ‚„‚Das W as

c3dieses olk INn französıscher Sprache lernte, Gotteslästerungen.
In Deutschland Franz VO  . Baader weıtere Vorstöße eiınes W Ee:
ıchen Nıhıilısmus und suchte dagegen VO Rußland Seine Vorstel-
lungen sınd eın eindrückliches Zeugnı1s aufgebrochener Unsicherheıit 1Im
früher selbstbewußten westlichen EKuropa, S1e führten jedoch NUurLr ıne
Linıe weıter, dıe sıch 1mM esten UVOo bereıts abgezeichnet hatte Luthers
Feststellung, daß N 1mM sten eın SOuveranes und legıtımes Kırchentum
ohne päpstliche Suprematıe egeben habe, unterstützte seine Auseıinan-
dersetzung mMıt dem Papstum. Leibnizens Überlegungen ZU!r Bedeutung
Rußlands ın den Erörterungen mıt eter dem (ırossen W I1e dıe Hallenser
Bemühungen, das missionarısche Feld nach sten auszuweıten, ehören In
dıese Linıe.



Außerungen W 1E dıe Baaders eıner eindrücklıchen Anschauung
vieler und einer Neubegegnung mıiıt dem europälschen sten efolgt. Das
Kennenlernen russıscher oldaten während der napoleonıschen Kriege hat-
Fe weıte Bevölkerungskreise ın Deutschland Vergleichen geführt. Der
französısche Soldat, eın Kınd der Aufklärung und der bedrohlichen Kräfte
der Revolutıion, kam in der Volksmeinung gegenüber dem Frommen, sıch
bekreuzıgenden russıschen Oldaten schliec Weg Dıese Feststellung 1Sst In
der eıt natıonaler Erregungen und nhebender Romantık häufig getroffen
worden.

Dıiese veränderte Einstellung betraf nıcht NUuTr Russen, sondern auch
dere Vöhker, dıe gemeıinhın zZzu sten gerechnet wurden. Dıe Griechenbe-
geisterung 1mM westliıchen Europa während des griechischen Freiheitskamp-
fes, dıe humanıstıische Idealısten Z Eingreifen nach Griechenland eılen
l1eß, gehö dazu. 1es galt auch für dıe Begeısterung, dıe sıch 1M Vormarz
und ın den Revolutionen des Jahres 1848 breıter lıberaler und demokratı-
scher Kreise VO Parıs bıs Berlın für das Polentum bemächtigte Solche PO-
ıtısch inspırlerten ogen eines Verständnisses für das Leben un dıe
Freiheitsregungen 1n den VO  — östlıchen Mächten beherrschten aumen VT

ebbten mıiıt der eıt ber neben ihnen gab es viele relıg1ös motivıierte In-
teressenahmen für den europäischen sten 1es betraf sonderlıch un
rec  ıchem und relıg1ıösem Druck stehende Miınderheıiıten. In katholıschen
Kreisen verfolgte INan se1ıt der Regierungszeıt des Zaren Nıkola)y mıt O1

höhter Aufmerksamkeıt Pressionen den Katholizısmus un! dıe Unions-
bıstümer 1m ukrainısch-weißrussischen Raum. Eın bıs ZUT Gegenwa anhal-
tendes Bewußtsein katholischer Zusammengehörıigkeıt WI1e der Samm-
lung der östlıchen Chrıistenheıit eiıner Herde un dem Vicarıus Chrıiıstiı
wurde adurch verstärkt. uch In evangelıschen Kreisen Waäl, zumal se1it
der zweıten Hälfte des 19 Jahrhunderts, eıne rhöhte Aufmerksamkeıt für
relıg1öse Entwıcklungen 1mM sten anzutreffen. Sıe beschränkte sıch nıcht
NUTr auf Stundısten In Rußland, auf dıe Mıssıon unte Angehörıgen des Is-
lam, sondern te auch vermehrt Eıgenarten und Besonderheıiten elıg1ö-
scCcn und kulturellen Lebens 1M Ööstlıchen EKuropa 1n den 1 ine Losung
wıe dıe ALACHt dem Osten  s noch VoO dem Bewußtsein der Überlegenheit
gepragt, konnte sıch nach dem Frsten Weltkrieg der Losung AL1Cht 1mM
Osten‘‘ wandeln Dıe Erforschung der Eınflüsse olcher Bestrebungen auf
das Leben relıg1öser Gemeinschaften apßerhalb der rthodoxıe steht erst
In ihren nfängen.

Eıne Krıisıs 1mM geistigen und politischen Leben des westlichen Europa,
WI1Ie S1E 1M Gefolge der französıschen Revolutıon eingetreten WAar, WAar auch
nach dem Ersten Weltkrieg 1ın Erscheinung In ıhrem Zusammen-
hang steht dıe drängende rwartun der Besiegten des Krieges, An  orten
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aus$s dem sten auf hre Fragen erhalten. Das grofße Experiment der
Formierung eıner Gesellschaft übte ın der eıt der Räterepublı und der
Jungen SowJetunion zugleic MIt einem Verständnıiıs für russısche
Beiträge ZU Geıistesleben eıne Faszınatıon auf dıe unruhıg Fragenden Aaus
deren usmal kaum noch nachempfunden werden kann. Wenn S1E auch
verging, 1e doch 1m deutschen Bereich eıne verschärfte Kritik
Westen, der sıch als der Sıeger 1im Krıeg erwlesen hatte, zurück. Eın ropa-
gandawort W 1e das häufig verwandte VO ‚‚morschen, verfaulenden We
sten‘‘ kennzeıchnet dıese Reaktion. Zu den Konkreta der zwanzıger a  re
ehörte In nıcht unbedeutenden Kreisen der eutschen Rechten
ine Aufgeschlossenheit für die Fragen einer Gesellschaft. Dıe Verbin-
dungen der Reichswehr ZUX oten Armee 1n der eıt zwıschen den elt
kriıegen mussen ebenfalls 1n den größeren Rahmen des mdenkens un der
Versuche Neuansätzen esehen werden.

Dıe Vısıon Jung-Stillıngs hatte ewegungen ausgelöst, ihnen ENTSPTA-
chen über eın Jahrhundert später 1Im deutschen aum ın manchen po
lıtıschen Lagern Züge einer Ausrichtung nach sten. Dıe deutsche
Arbeiterbewegung hatte se1it ihrer Entstehungszeıt iın einem konträren Ver:
ältnıs Zu Russıschen Reıich gestanden, bestimmt urc Autokratie, feu-
dalıstische Strukturen und Rechtlosigkeit der Arbeiter. Im Gefolge der
revolutionären Ereignisse se1it 1917 änderte sıch dıese Einstellung un der
wachsenden Zahl deutscher Kommunisten. Nach 1930 begannen KOom:-
munısten einander auf den Straßen mMIt dem Gruß ‚„Heıl Moskau‘‘ gruS-
scCcmnh. Eın olcher ungewöhnlicher Gruß sSetzte dem personalıstischen Heıl-
verständnıs des Natıonalsoz1ialısmus heilsgeographisches Verständnıis gE-
CN Dıeses Aaus säkularen Quellen gespeiste, aber doch relıg1öse Omen-

gemahnende Verständnıis hatte 1mM christlıchen Denken schon er
Entsprechungen gehabt. Wıe 1m Islam und 1im Judentum gıbt auch 1Im
Christentum dıe Zuordnung VO aumen und Rıchtungen ın einem unter-
scheidenden Wertsystem. Konstanten sınd dıe Ausrichtung der
Kırchen mıiıt den Altären nach sten, dıe Erwartung des wiederkehrenden
Chrıstus VO sten In der eıt naher Parousiehoffnung Begınn des 19
Jahrhunderts wurde einer Reihe württembergischer Erweckter
Brauch, dıe Überkleider be1 der Feldarbeıt nıcht westlıch des Arbeıitsplat-
Ze5 abzulegen. Würde Chrıstus unversehens kommen, mMUsSse INan ıhm
entgegengehen und dürfe sıch eshalb nıcht erst VO ıhm ehren

Im Jahrhundert trat 1Im östlıchen Europa i1ıne Neubestimmung der
Ost-West-Beziehung eın Miıt eiıner Abwehr bısherigen westlichen Überle-
genheitsanspruches erband sıch eın erhöhtes Selbstbewußtsein Auf-
reifen historisch-politischer Geschehnisse. Rußland, dıe immer stärker
werdende Vormacht des europäıischen stens, War auf der ucCcC nach
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einer Posıtion 1m europäischen Gesamtgefüge. Westlern, dıe für dıe
Lebensweise des estens als den für Rußland gültıgen Weg optierten, tra-
ten diejenıgen gegenüber, welche das Heıl ihres Landes, ın einem mess1ianı-
schen nspruch, auch das Heıl der slawıschen Völker und der Welt, Vo

einer etonung der historischen Wege ulslands rTrwarteten
Dafür 1sSt eiıne Aussage des relıg1ös motivierten Ivan Kırejewsk1j 6—

bezeichnend Sıe tellte hergebrachten westlichen Überlegenheits-
vorstellungen eın auf orthodoxen Tradıtionen fußendes, erneuertes Kultur-
bewußtseıin russıscher Prägung ‚„„Dıe westeuropäilschen Länder
wurden uUurc das Christentum 1m Gewand der Lehre der römischen Kır-
che durchdrungen dıe Russen Urec das Lıicht der orthodoxen
Kırche. Dıe Theologıe 1M Westen wurde abstrakt und rationalıstisch 1n
der rechtgläubigen elt bewahrte S1e dıe innere geistige Ganzheıt. Dort
finden WIr dıe Spaltung der Vernunftvermögen hıer das treben nach
ıhrer lebendigen Zusammenfassung; dort versucht Inan ZU[: ahrheıt über
dıe logısche Verknüpfung der Begriffe gelangen hıer mıiıttels Vertie-
fung der Selbsterkenntnis ZUuUr seelischen Einheıt un Zu Zentrum der
Vernunft, dort sucht man eıne äaußerliche un CoOte Eınheıit hıer eiıne 1N-
HOTCi lebendige Während CS dort Uniiversitäten gab, denen scholastı-
sche Philosophıe un Rechtswissenschaft elehrt wurden, gab 1mM alten
Rußland Klöster zu ebet, dıe ın sıch das höhere Wıssen zusammenfaß-
ten In EKuropa entstand dıe Staatsform Aau>$s gewaltsamer Eroberung, In
Rußland gıng S1e aus der natürlıchen Entwiıcklung des völkıschen Lebens
hervoreiner neuen Position im europäischen Gesamtgefüge. Westlern, die für die  Lebensweise des Westens als den für Rußland gültigen Weg optierten, tra-  ten diejenigen gegenüber, welche das Heil ihres Landes, in einem messiani-  schen Anspruch, auch das Heil der slawischen Völker und der Welt, von  einer Betonung der historischen Wege Rußlands erwarteten.  Dafür ist eine Aussage des religiös motivierten Ivan Kirejewskij (1806—  1856) bezeichnend. Sie stellte hergebrachten westlichen Überlegenheits-  vorstellungen ein auf orthodoxen Traditionen fußendes, erneuertes Kultur-  bewußtsein russischer Prägung entgegen. „Die westeuropäischen Länder  wurden durch das Christentum im Gewand der Lehre der römischen Kir-  che durchdrungen — die Russen durch das Licht der gesamten orthodoxen  Kirche. Die Theologie im Westen wurde abstrakt und rationalistisch — in  der rechtgläubigen Welt bewahrte sie die innere geistige Ganzheit. Dort  %  finden wir die Spaltung der Vernunftvermögen — hier das Streben nach  ihrer lebendigen Zusammenfassung; dort versucht man zur Wahrheit über  die logische Verknüpfung der Begriffe zu gelangen — hier mittels Vertie-  fung der Selbsterkenntnis zur seelischen Einheit und zum Zentrum der  Vernunft, dort sucht man eine äußerliche und tote Einheit — hier eine in-  nere, lebendige  ./Während es dort Universitäten gab, an denen scholasti-  sche Philosophie und Rechtswissenschaft gelehrt wurden, gab es im alten  Rußland Klöster zum Gebet, die in sich das höhere Wissen zusammenfaß-  ten ... In Europa entstand die Staatsform aus gewaltsamer Eroberung, in  Rußland ging sie aus der natürlichen Entwicklung des völkischen Lebens  hervor ... Der feindseligen Abgrenzung der Stände in Europa steht im alten  Rußland ihre einhellige Solidarität ... gegenüber ...‘“4  Es braucht nicht betont zu werden, daß Kirejewskijs ÄAußerungen nur  einen Bruchteil dessen widerspiegeln, was in Rußland während des ver-  gangenen Jahrhunderts neu bedacht wurde. Bemerkenswert erscheint, wie  hier westlichem Überlegenheitsverständnis ein hochgespanntes russisches  Überlegenheitsbewußtsein entgegentritt. Es wird den Hörer im westlichen  Europa zum Widerspruch leiten, wenn er verspürt, wie in jedem dieser Sät-  ze seine eigene, bisher unangefochten erscheinende Selbsteinschätzung ab-  gelehnt wird. Aber zugleich vermögen Kirejewskijs Aussagen zu verdeutli-  chen, mit welchem Anspruch des Westens sich ein Russe seiner Zeit ständig  auseinanderzusetzen hatte: Dem pauschalen westlichen Urteil über den  Westen tritt ein ebenso pauschales Urteil des Ostens über den Westen ent-  gegen. Auch diese Sicht hat unter vielen Veränderungen Geschichte ge-  macht. Die pauschalen Äußerungen Kirejewskijs lassen an heute gültige  Formulierungen denken: Der Zerfahrenheit, der Dekadenz westlicher  Erscheinungs- und Lebensformen wird die Ganzheit des Humanismus  sowjetischer Prägung entgegengesetzt.  97Der feindselıgen Abgrenzung der Stände iın Europa steht 1mM alten
Rußland hre einhellige Sohdarıtäeiner neuen Position im europäischen Gesamtgefüge. Westlern, die für die  Lebensweise des Westens als den für Rußland gültigen Weg optierten, tra-  ten diejenigen gegenüber, welche das Heil ihres Landes, in einem messiani-  schen Anspruch, auch das Heil der slawischen Völker und der Welt, von  einer Betonung der historischen Wege Rußlands erwarteten.  Dafür ist eine Aussage des religiös motivierten Ivan Kirejewskij (1806—  1856) bezeichnend. Sie stellte hergebrachten westlichen Überlegenheits-  vorstellungen ein auf orthodoxen Traditionen fußendes, erneuertes Kultur-  bewußtsein russischer Prägung entgegen. „Die westeuropäischen Länder  wurden durch das Christentum im Gewand der Lehre der römischen Kir-  che durchdrungen — die Russen durch das Licht der gesamten orthodoxen  Kirche. Die Theologie im Westen wurde abstrakt und rationalistisch — in  der rechtgläubigen Welt bewahrte sie die innere geistige Ganzheit. Dort  %  finden wir die Spaltung der Vernunftvermögen — hier das Streben nach  ihrer lebendigen Zusammenfassung; dort versucht man zur Wahrheit über  die logische Verknüpfung der Begriffe zu gelangen — hier mittels Vertie-  fung der Selbsterkenntnis zur seelischen Einheit und zum Zentrum der  Vernunft, dort sucht man eine äußerliche und tote Einheit — hier eine in-  nere, lebendige  ./Während es dort Universitäten gab, an denen scholasti-  sche Philosophie und Rechtswissenschaft gelehrt wurden, gab es im alten  Rußland Klöster zum Gebet, die in sich das höhere Wissen zusammenfaß-  ten ... In Europa entstand die Staatsform aus gewaltsamer Eroberung, in  Rußland ging sie aus der natürlichen Entwicklung des völkischen Lebens  hervor ... Der feindseligen Abgrenzung der Stände in Europa steht im alten  Rußland ihre einhellige Solidarität ... gegenüber ...‘“4  Es braucht nicht betont zu werden, daß Kirejewskijs ÄAußerungen nur  einen Bruchteil dessen widerspiegeln, was in Rußland während des ver-  gangenen Jahrhunderts neu bedacht wurde. Bemerkenswert erscheint, wie  hier westlichem Überlegenheitsverständnis ein hochgespanntes russisches  Überlegenheitsbewußtsein entgegentritt. Es wird den Hörer im westlichen  Europa zum Widerspruch leiten, wenn er verspürt, wie in jedem dieser Sät-  ze seine eigene, bisher unangefochten erscheinende Selbsteinschätzung ab-  gelehnt wird. Aber zugleich vermögen Kirejewskijs Aussagen zu verdeutli-  chen, mit welchem Anspruch des Westens sich ein Russe seiner Zeit ständig  auseinanderzusetzen hatte: Dem pauschalen westlichen Urteil über den  Westen tritt ein ebenso pauschales Urteil des Ostens über den Westen ent-  gegen. Auch diese Sicht hat unter vielen Veränderungen Geschichte ge-  macht. Die pauschalen Äußerungen Kirejewskijs lassen an heute gültige  Formulierungen denken: Der Zerfahrenheit, der Dekadenz westlicher  Erscheinungs- und Lebensformen wird die Ganzheit des Humanismus  sowjetischer Prägung entgegengesetzt.  97gegenüber “4

Hs raucht nıcht betont werden, daß Kırejewsk1]s Außerungen Nur
einen Bruchteil dessen widerspiegeln, WAaS ın Rußland während des VeI-

Jahrhunderts NCUu edacht wurde. Bemerkenswert erscheınt, WI1IE
hier westlıchem Überlegenheitsverständnis eın hochgespanntes russisches
Überlegenheitsbewußtsein entgegentritt. ES wiırd den Oorer 1M westlichen
Kuropa Zr Wıderspruch leiten, Wenn verspüurt, W1e in jedem dieser Sat-

seıne eıgene, bısher unangefochten erscheinende Selbsteinschätzung ab-
gelehnt wiırd. ber zugleıc vermogen Kırejewsk1]s Aussagen verdeutlı-
chen, MIt welchem Anspruch des estens sıch eın Russe seiner eıt ständıg
auseinanderzusetzen hatte Dem pauschalen westlichen Urteil über den
Westen trıtt eın ebenso pauschales Urteil des stens über den Westen enNt-

uch diese 1C hat vielen Veränderungen Geschichte SC-
macht Dıe pauschalen Außerungen Kırejewsk1]s lassen heute gültige
Formulierungen denken Der Zerfahrenheıt, der Dekadenz westlicher
Erscheinungs- un:! Lebensformen wırd dıe Ganzheıt des Humanısmus
sowjetischer Pragung entgegengeSsetzt.
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Was bedeutet dıiese verwırrende und zunächst unvereınbar erscheinende
geschichtlicher Reminiszenzen und In dıe Gegenwart hıneinreichender

Spannungen für das Verständnıis und dıe Arbeıt der Kırchen” Zunächst
einmal en S1e be1l iıhren Überlegungen und den Bemühungen eines Zu-
sammenführens das ernstzunehmen, W as iıhnen mıt den hıstorıschen Fol
gCH der Ost-West-Problematık aufgegeben 1StT Ernstnehmen bedeutet nıcht,
jedes schroffe Wort, jedes zeitgenöÖssische Stirnrunzeln auf dieser oder Je
neT Seite verabsolutierend 1ın eıgene Befürchtungen un Hoffnungen eiInzu-
beziehen. Der 1C In dıe Historie des Ost-West-Verhältnisses, auch WEeNN

CS U  ; auf der eigenen Selite bıs ZUu Fernen sten un: auf der anderen
Seıite bıs ZUr amerıkanıschen Pazıfikküste ausgeweıtet ISt, efreıt VO  . VE -

fälschender Aktualısıerung. Der 1C. äßt Relationen sıchtbar werden.
Manche ktuell erscheinenden Feststellungen zZu Ost-West-Problem,

gleichgültıg, welche Lösung ın ihnen esucht wird, sınd VOT dem Hınter-
grun der aufgezeıigten hıstorıschen Bezuge ebenso 1n eın Netz VO Rem1i-
nıszenzen, Irratıonalısmen, Mythen un formalen Wiederholungen e1INZU-
ordnen. Dıes für all die enttäuschend se1ın, welche meınen, mıt ıhnen
erst beginne nach vorausgcgaNscCHCh Fehlern dıe Aufarbeıtung der Fragen.
Solche Selbsteinschätzung 1STt häufig anzutreiffen; S1e äandert nıchts der
Tatsache, daß derzeıtıge ökonomisch, kulturell und polıtisch estimmte
Urteile 1n der „„ersten‘‘ und ‚„zweıten" elt VO  — mächtigen Tradıtionsströ-
men enährt sınd, dıe vieles andere mıtführen, das manchen einen Dıa-
log Bemühten nıcht bewußt ist.

Fur den Dıalog der Kırchen ist ein un erweıtertes geschichtliches
Verständnıis vonnoten. ıne Theologıe, dıe sıch VO der ast der escCcNIiC

als solche erscheinen dıe genannten hıstorıschen Bezüge freimachen
möchte, NeuUC Wege gehen, wırd Zzu leicht 1mM Mißverstehen des aus

Vergangenem Erwachsenen 1n der Ahıstorie landen, 1im Nıchternstnehmen
der Geschıichte, dıe doch Prolog 1St ıne solche Theologıe wırd be1 allem
aktıvistischen Impetus und aktualısıerender Gestık erfolglos le1ıben Wo
Geschichte als Last verstanden wiırd, dıe Christen heute 1mM Handeln 1ın
dert, wırd mMan nıcht bindungsfre1, sondern bındet sıch dıe sogenannten
Realıtäten des Tages, dıe auch auf dem Gestern beruhen Der aus der Ge
schichte üchtende Mensch erlegt den daraus folgenden Mißverständnissen.
Der auU$ der Geschichte nıcht jı1ehende, sondern S1e ın gew1 kritischem
Verständnıis respektierende Mensch wırd dagegen den notwendiıgen und
befreienden Abstand von den verabsolutierten Realıtäten des Tages finden
un ihnen nıcht mehr resignıerend ausgeliefert se1n.

Fur den og der Kırchen wırd weıterhıin eın au Vo  >; verabsolutier-
ten Sachbezeichnungen notwendiıg werden. Der Sprachgebrauch ın den
Kırchen und der theologischen Wiıssenschaft 1im europäischen Westen Ist

908



enthüllend, daß eine akademiısche Diszıplın „Kırchengeschichte‘‘ gıbt,
aneben eın Sondergebiet „Ostkirchengeschichte“ und entsprechend eıne
Ostkirchenkunde Dafür gılt, daß das Sondergebiet NUur In beträchtlic
minderem Umfang elehrt wird, WenNnn dıes iın einer Fakultät überhaupt der
Fall ISt Bezeichnungen verdeutliıchen das zugrundelıegende Verständnıis:
Dıe Geschichte westlichen Kırchentums 1St der Inhalt der Kirchengeschich-
O, Kırchenkunde 1St zume1st auch Selbsterfassung des Kırchentums 1M
esten Dıe olge 1St ıne Zurückstufung, eine Minderbewertung der Kır-
chen 1M Ööstlıchen Europa W 1€e 1m en sten, ebenso ıhres geschichtlı-
chen Weges. Im vergangenecn halben Jahrhundert 1st W ar vieles geschehen,

1mM evangelıschen WwI1Ie katholischen Bereich ın diesem weıtaus mehr
olches Ungleichgewicht, wenn schon nıcht eheben, doch VOI-

deutlıchen Dıe Gründung VoO Instituten un dıe Eınrıchtung VO  - Lehr-
tühlen ZCUSCNH davon. Angesichts der der theologischen Wıssenschaft iın
dıesem Zeıiıtraum zugewachsenen Cu ufgaben kann von einer Mınderung
des Ungleichgewichts noch keine Rede se1in.

In diesem Zusammenhang erscheint dıe besondere evangelıschen
Kiırchentums un seiner theologıischen Arbeıt wiıchtig. Hıstorisch esehen
hat sıch dıe orstellung des Ost-West-Geftfälles 1m evangelıschen Kırchentum,
seinen Interessen und Urteilen ebenso ausgewirkt, Wwıe 6s 1mM vorreformato-
rischen Chrıistentum, 1Im westlıiıch kulturellen un polıtıschen (Gesamtver-
ständnıs gegolten hat Eın Überblick über das deutsche evangelische Kır-
chentum, das Uurc der Kırchen un Gemeinden un dıe geleistete
wıssenschaftlıiıche Arbeıt hervortrat, äßt NUur eın krıtisches Urteil Man
nahm weniıg Interesse dem, W 4S sıch in den christlıchen Kirchen, zumal
In den evangelıschen Kırchen Jenseıts der östlıchen Reichsgrenzen ZUutrug.
Dortige Fragestellungen nach überwiegend herrschender Meınung
kaum übernehmen, Anregungen nıcht erwarten, weiıl das Gewicht
deutscher theologischer Arbeıt auch den 1C auf Beıträge 1mM östlıchen
Kırchentum verstellte. Dıe Geschehnisse und Anlässe, be1 denen sıch der
lıc einzelner oder kleiner Kreise, kaum der Sanzcr Kırchen und der
theologischen Arbeıt allgemeın, auf das Kırchentum 1m sten richtete,
sınd gering Zahl, In ihrer Breıte unbedeutend, in der Nachwirkung
flüchtig.

FEıne größere Aufmerksamkeıt des miıttel- un nordeuropäilschen rote-
stantısmus gegenüber dem evangelıschen Kırchentum 1n Ostmiuıttel-, Südost-
und Osteuropa wırd eın notwendiıger Beitrag zu den mıiıt dem Ost-West-
Dıialog gestellten ufgaben se1ın. Dıeser Beıtrag 1St gew1 nıcht NU mIiıt dıa-
konischen Mıtteln ıIn m Sınne bewältigen. Er hat dıe theologische
Bemühung, wissenschaftliche Forschung einzuschließen. Sıe sınd ebenso
eın Instrument einer weıtgefaßten Dıakonie. Dıes gılt zumal 1mM 1C| auf



solche Kırchen, diıe urc außere Umstände, den geringen Umfang ihrer
Gemeinden und dıe nıcht ausreichende Zahl iıhrer Theologen olcher Ar
beıt gehinde sınd. Es braucht nıcht unterstrichen werden, daß diese
ufgaben über gelegentlıche Interessenahme hinausreichen un den Wer:
ken und Kreısen, dıe sıch den Kontakt ZuUur Dıaspora bemühen, erwe1l-
terte ıchten auferlegen.

Dıesen ufgaben stehen vermehrt Schwierigkeıiten gegenüber. S1ıe be
ruhen auf der Entwicklung, die dıe theologischen Interessen und Schwer
punktbiıldungen 1n den o Kırchen des westliıchen und nördlıchen
EKuropas g en Hıer werden Fragen gesellschaftlıcher ktı
vıtäten, polıtischer und ökonomischer Befreiung gestellt, dıe das Interesse
weıter Kreise anzıehen. Dıie europäischen, zumeıst lutherischen Diaspora-
kırchen 1mM ostmıttel- un! osteuropäischen Raum erscheinen für eıne solche
Interessenlage nıcht bedeutsam. S1ıe verkörpern für viele den Status konser-
vatıver, mehr bewahrender als VOrwarts gerichteter Kırchen. Zudem sınd
S1ieE vielfach CNg mIıt eıner Natıionalıtät in ethnısch gemischten Regionen VeI-

bunden. Das macht S1e für manchen westlichen Beobachter, dem solche
achlage uberho erscheınt, suspekt.

Es erhebt sıch ın der Durchführung eines verbesserten Dıalogs dıe For
erung veränderter Wertsetzungen. Eın westliıcher protestantischer Dünkel
gegenüber den ‚„‚kleinen‘“‘ Brüdern sollte abgebaut werden. Dıe Brüder in
der Dıaspora 1n der Theologiegeschichte WarTr dıe Nehmenden, In
der Kirchengeschichte sınd S1ie noch ange nıcht in dem erkannt worden, w as$

S1e den Bbesonderen Bewährungen iıhrer Existenz en S1ie
sınd ag VO  — Erkenntnissen, dıe dem westlichen Kırchentum ın seiner
Zerfahrenheıit für künftige Auseinandersetzungen se1n können, eın Ruf
ZU Wesentlichen gegenüber vielem, das Unrecht darauf Anspruch
erhebt, wesentlıch SC1N. reue, Beharrung, dıe Konzentratıon auf den
Tun des aubens und der Kraft kiırchlicher Exıstenz sınd 1n diesen Kır
chen nıcht NUur Spruchgut und Gut des Gesangbuchs, sondern gültige ırk
1C  er Sıe en hre ureigenen Erfahrungen und eın In Jahrhunderten
gewachsenes Wıssen In dıesen Dıalog mıiıt einzubringen. Ihr Beıtrag wırd das
konkretisıeren, ftmals bsehen von der häßlıchen Wirklichkeit
des Tages allzu abstrakt erscheint. Dıe Bestimmung der Hıerarchiıe der
erte, dıe Justierung der Urteile ehören den ufgaben der evangelischen
Kırchen 1mM Westen, dıe S1e ohne den Dıienst der leinen Diasporakirchen 1m
östlıchen Europa nıcht bewerkstelligen können, hre geistlıche Verarmung
würde dann NUurLr welıter fortschreıten.

Diıes ISst nıcht eine einseıtıige Schulderklärung für das Kırchentum und
dıe Fragestellungen 1mM deutschen Protestantismus. Dıe Überlegungen füh
IcCH ebenso Fragen das polnısche, baltısche, kroatısche un ungarı-
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sche Luthertum, dıese herauszugreıfen, denn eweıls 1mM eigenen
Bereich Verständigungsarbeıt eisten ISt Es könnte se1n, daß slowakısche
und kroatısche Lutheraner noch auf Antworten Aa4us$s Ungarn n. Das
Gespräc zwıschen dem deutschen und dem baltıschen Luthertum edürtf-
te ebenso einer Intensivierung. uch der Dıalog zwıschen dem deutschen
und polnıschen Protestantismus hat noch längst nıcht dıe onen erreicht,
in denen sowohl eın deutsch-protestantisches W 1e eın polnısch-evangelı-
zistısches Geschichtsverständnıis Zur Erörterung anstehen. Hierbei se1 1Ur

dıe Geschehnisse zwıschen den Weltkriegen edacht.
Aus der der anzugehenden ufgaben se1 schlıe  ıch eine weıtere

herausgegriffen, dıe Bestimmung der Identität. Dıe derzeıt häufig gC-
tellte rage nach evangelıscher Identität wiırd 1M deutschen Protestantis-
I1 US keine hinreichende Antwort finden, WECNN nıcht auch der Beitrag all
derer Berücksichtigung findet, dıe ın der großen UOst-West-Bewegung CVall-

gelıscher Christen nach dem zweıten Weltkrieg In die evangelıschen Kır-
chen West- und Miıtteldeutschlands eingeströmt Sind. Dıes bezieht sıch
nıcht NUur auf dıe ın den ersten Nachkriegsjahren Gekommenen, sondern
auch auf dıe Bewegungen evangelıscher Christen aus dem Balkanraum, aus

Polen und der Sowjetunion ın den Jüngsten Jahrzehnten. hre ganz ande-
en Erfahrungen un Voraussetzungen lassen ärungen 1mM Zusammen-
hang sowohl der Identität als auch des Ost-West-Dıaloges erwarten

Der quantitatıve Substanzverlust des Protestantismus in Ostmittel- und
Östeuropa 1im Gefolge des Zweıten Weltkrieges 1st offensıichtlıch In den Kır-
chen des westlichen Europas ıIn seıner Bedeutung noch nıcht worden.
1es eht In Zusammenhang MIt der hıer angedeuteten unzulänglıchen
Wahrnehmung a ll dessen, evangelısches Kırchentum 1mM Ööstlıchen uro-
pa einst bedeutet hat ESs se1 hıinzugefügt: Noch Jetzt bedeuten kann, auch
In den geringeren Ausmaßen ber dazu &>; dıes SC 1 unterstrichen,
erhöhter Aufmerksamkeıt, eines weıte Kreise in den Kırchen umfassenden
Mıtbedenkens und des ständıgen Wıllens, aus den Gehäusen kırchlicher
Einsı:edelei herauszukommen. Dıes gılt auch für das ökumenische Mıteıinan-
der konfessionsverschiedener Kırchen. Das starke Interesse, das das polıtı-
sche Ost-West-Problem 1m deutschen Bereich erweckt, äßt verstärkt auf
dıe Dlicken, die als gewichtıge Mitwiırkende, EeLIW als Majoritätskırchen 1ın
ihren Völkern Bedeutung en zu chnell können @] Majorıitätskir-
chen WIe dıe katholıische ın Polen oder dıe orthodoxe ın der Sowjetunion
für das gESETZL werden. Fur die deutschen evangelıschen Kırchen
muß gelten, daß SıIE hre Ansprechpartner 1n den lutherischen Kırchen
chen. 1es gibt ökumenischen Kontakten dıe rechte Bestimmtheıit un
ırd kleine lutherische Diasporakırchen davor bewahren, als trıbutär un
nachrangig gegenüber den grofßen Kırchen betrachtet werden.
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Lieben Deutschen, auft, olange der Markt VOT der ure ISt ammelt en
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Wort, olange S1e da sind. Martın Luther
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